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Hausärzte.
n der ärztlichen Presse wird letzt eine Frage mit
«rem Eifer behandelt, die den jüngeren Medizinern
. Märchen aus uralten Zeiten klingt. Man bat bei
Srzten, bei den Geheimräten , eine Umfrage über die
Kniffe der Hausarztpraxis veranstaltet, und die Er-

die dabei zutage traten , verdienen auch in
Kreifeu bekannt zu werden. Schließlich ist das

an diesen Dingen ein durchaus interessierter

jeder weiß, daß sich die Verhältnisse bis in den
hinein verändert haben. Die meisten Deutschen

mch die Krankenkassengesetzgebung versichert, und es
unehmen. daß die neue Reichsversicherungsordnung,
kommen bis 2500 Mark einschließen will, immer

:e Kreise unseres Volkes dem freien Wettbewerb der
entziehen wird . Die Zahl der «selbständig -Gewerbe»

-̂' ird immer kleiner. Die Konzentration des
ls und die Industrialisierung unserer Produktion
m immer mehr bürgerliche Existenzen in die , ver«
e* Abhängigkeit. Die alte Gemütlichkeit hat eben
Ziehungen von Arzt und Patienten verlassen. Der

rische Standpunkt wird jetzt überall eingenomn en.
»rd für jede Leistung bezahlt; jetzt meist schon in
jährlicher Abrechnung. Man ist mit dem Arzt ch
.verheiratet", heut geht es zu dem, morgen ni

Und wenn man sich nicht mehr recht a. w ß,
man zu einem Spezialisten . Und Spezialisten gibt

mehr Krankheiten, als es Krankheiten gibt,
sie waren die Verhältnisse früher ? In den „besseren"
ien, d. h. überall, wo eine gewisse Stetigkeit und
Mäßigkeit der Lebensbedingungen herrschten,hatte man
*' Arzt. Er wurde pauschalster bezahlt. Höchstens,

ihm bei besonders langwierigen Krankheiten, be: Ent»
»gen ein besv>de es Honorar «auch nenn es nicht ein-
erlwnrde) überreicht wurde. Der Arzt machte alle
oder doch a e vierzehn Tage einen Besuch im Hause
Klienten, um sich — bei einem Glase Wein und einem

— nach dem Gesundste tszustand der einzelnen
»lienglieder zu erkundigen, Ratschläge zu erteilen, zu

hnen und anzuregen. In Krankheitsfällen kam der
«zt natürlich öfter. So stell e sich zwischen Arzt und
t allmählich ein freundschaftliches Verhältnis
Ter Arzt wurde der Berater in allen ernsteren

des Familienlebens . Bei der Berufswahl der
war sein Urteil wertvoll, oft geradezu ausschlag-
Er wußte, was der Konstitution der ins Leben

gebenden Jugendschaft zugemutet werden konnte.
Heirat ohne Befragen des Hausarztes mar undenk-
eeine Erfahrung , seine Lebensklughe.t. sein geschulter
sur körperliche und geistige Art der Bewerber

manches Mädchen und manchen jungen Mann vor
.Reinfall". Er handelte eben mit der Besorgtheit
sreundes! Er war ein Aufklärer, ein Berater , vor
oder der Vechüter von Krankhell und Gefahren, so
ne eben besonnener Vorsicht weichen. In den
!Cn Zufällen des Lebens war der Hausarzt ein

der die Geister aufzuheitern strebte. In der
Menden Tollheit gemahnte er zum Ernst. Er

unmer hilfsbereit und wohlwollend. Die Jovialität
°er seelische Ausdruck feiner Wohlbeleibtheit. Sein
">ar eben Lebensbejahung.

iwefe Heiterkeit der Seele erwuchs auf angenehmen.
Lebensbedingungen. Wer hundert Hausarztstellen,

»u vierzig Talern honoriert waren, hatte, war vor
geschützt, brauchte sich nicht im Wettbewerb be-

"»en zu lassen und in dem kassenärztlichen Maffen-
. Berufsfreudigkeit, Gewissenhafligteit und — Kennt»
ünzubüßen.
^le einstigen Verhältnisse stellen sich unserm ärzt»
»Nachwuchs, der so schwer ringen mutz, wie em
oar. Und wie ein Ideal ! Das ist eben das Er»

? der Nachfrage, daß die meisten Befragten eine
Ausnahme des alten Hausarztsystems befürworten.

* Lebensbedingungen der Neuzeit nicht völlig die
^ der Familie verändert haben, wo die seelischen
Atzungen für ein Vertrauen gegeben sind, dessen
,"ch nicht nach den aufgewandlen Markstücken regelt,
man wieder die Übung der Biedermeierzeiten auf»

>mtzen. Die Aufgaben, vor welche uns gerade die
«und die Anspannung unserer modernen Zeit stellen,
r die Mitwirkung eines eingeweihten und vertrauten
L' der wie ein Familienglied ist, bet der Erziehung

geradezu zu einer Notwendigkeit. In dem
oezirk eines rechten Arzres mutz die Kranken-

mng, das »Verarzten " den geringsten Raum ein»
P * D. E. M. Thomas.

je-oUtilcbe Kundrebau.
I* Deutsches Reich,
äff," eue  uchsetat für 11»11 ist am 27. d. M.
»/̂ stage zr gegangen und an die Abgeordneten oer»

Die wichtigsten Ziffern des Etats sind aus
Veröffenll.chungen bekannt. Der Etat wird für

»tẑ uungsjahr vom l . April 1911 bis 31. März 1912
'-öetiage von 2 924 945 730 Mark festgestellt. Im

f/Aen figurieren an fortdauernden Ausgaben
« “* 007 Mark, an einmaligen Ausgaben 318 095 300

Und an Einnahmen 2 717 819 913 Mark. Im

außerordentlichen Etat velaufeu ,ich die Ziffern für Ein¬
nahmen und Ausgaben auf 217 125 817 Mark. — Der
Reichsinvalidenfonds wird wie bekannt Ende Juni 1911
aufgezehrt sein; daher werden nur noch Einnahinen aus
ihm in der Höhe von 7^  Millionen Mark eingesetzt.

+ Dem Reichstag ist ein Nachtragsetat zum Etat des
südwcstafrikanlscheu Schutzgebiets für das Rechnungs¬
jahr 1910 zugegangen. Darnach wird das Rechnungs¬
jahr 1910 an Einnahmen 3 544 000 Mark mehr hringen,
als im Etat veranschlagt war . Diese Mehreinnahmen
sollen aber wieder im Interesse des Schutzgebietes ver¬
wandt werden. Die Mehreinnahmen resultieren haupt¬
sächlich aus den Dianiantausfuhrzöllen.

♦ Bei einem Festmahl, welches der Reichskanzler
von Bell,manu Hollweg Ehren der Mitglieder der
philosophischen Fakultät der Berliner Universität in seinem
Palais gab, brachte er einen Trinkipruch aus» in dem er
über das Verhältnis der praktischen Wissenschaft zur
Philosophie sprach und über das eigene Verhältnis zu
ihr ; wie er sich aus dem Dunst des Tages so gern in die
reinen Höhen der Wissenschaft flüchte und wie dankbar
er sei. daß diese Neigung durch Verleihung der philo¬
sophischen Doktorwürde anerkannt worden sei. Dann
sprach Gedeinirat Professor Dr . Roethe, der betonte, wie
gern die Fakultät dem Reichskanzler ihren Grad verliehen
habe als dem Vertreter des Staates , unter dem die
Wiffenschast die volle Freiheit genieße.

♦ Über die Entwicklung der öffentlichen -Arbeits¬
vermittlung in Deutschland seit Anfang 1909 berichtet
das . Reichsarbekisblatt " : Was die Zahl und die Ergeb¬
nisse der Vermittlungstätigkeit der öffentlichen Arbeits¬
nachweise angeht, so waren in Preußen am l. Januar
1910 266 kommunale oder mit kommunaler Unterstützung
betriebene Arbeitsnachweise vorhanden. Für das Deutsche
Reich gibt der Jahresbericht des Verbandes Deutscher
Arbeitsnachweise die Zahl der zu Beginn des Jahres 1910
vorhandenen öffentlichen Arbeitsnachweise mit 462 an» die
sich nach der erwähnten Veröffentlichung solgendermatzen
aus die einzelnen Bundesstaaien verteilen : Preußen 273,
Bayern 66, Sachsen 28, Württemberg 16, Baden .16,
Hessen 26. Mecklenburg-Schwerin l, Oldenburg 2, Braun¬
schweig 3, Sachsen-Koburg-Gotba 2, Anhalt l, Schwarz¬
burg - Gondershausen 1, Schwarzburg - Rudolstadt 1,

3. Lippe 1, Lübeck 1, Hamburg 2 und Elsaß-
Lothringen 16. /

♦ Die Deutsche Landwirtschafts -Gesellschaft beab¬
sichtigt. in der zweiten Hälfte des Jahres 1911 eine
Studienreise durch Ostafrika zu veranstalten. Soweit die
Einzelheiten bis jetzt schon festgelegt werden konnten, ist
der Aufbruch von Neapel bezw. Marseille ruf den 3. bezw.
I. Juli 1911 und die Ankunft in Daressalam auf den
21. Juli festgesetzt. Die Rückkehr nach Deutschland wird
Anfang November erfolgen. Der Reisemeg wird von
Daressalam die Küste entlang nach Lindi gehen, von wo
aus die Rückfahrt über Kilwa erfolgt. Auch ein Besuch
der Baumwollen : !a..tagen am Rufiyistrom ist in Aussicht
genommen.

+ Im -Verband rheinisch-westfälischer Vereine für
Feuerbestattung wurde, so wird aus Köln berichtet, die
Mitteilung gemacht, daß die preußische Regierung , soweit
sie bei dieser Frage in Betracht kommt, sich grundsätzlich
sehr freundlich zu dem Gedanken der fakultativen Feuer¬
bestattung stellt. Der Minister des Innern , des Kultus
und der Jusffzminister haben sich im Prinzip zusttmmend
ausgesprochen. Die Regierung hat in Aussicht gestellt,
dem Landtag eventuell einen Entwurf vvrzulegen.

-I- Vom preußischen Minister für öffentliche Arbeiten
erging eine Verfügung über Nrlaubsverläugernng für
ältere Eisenbahnbeamte . Bisher konnte nur den Vor¬
stehern, Bahnmeistern >. Klasse, Werkmeistern, Schiffs¬
kapitänen I. Klasse und Velriebssekretären, wenn sie das
60. Lebensjahr überschritten hatten, ein bis zu einer Woche
längerer Urlaub als den jüngeren Beamten der gleichen
Klasse gewährt werden. Außerdem erhielten nur noch die
Telegraphisten einen längeren Urlaub als die Beamten
der etatlich gleich behandelten Gruppen : Nunmehr hat
sich der Minister entschlossen, auch allen übrigen etat¬
mäßigen Beamten, die höchstens 14 Tage Urlaub erhalten
können, eine Verlängerung zuzubilligen, wenn sie das
50. Lebensjahr überschritten haben.

Großbritannien.
X Das Parlament ist unter den hierbei üblichen

Formalität :., aufgelöst worden . Der Schluß der Tagung
erfolgte d rch eine Rede des Königs. Sofort nach der
Auflösung ivurden die Wahlbefehle verschickt. Im gleichen
Augenblick hat auch die Wahlkampagne eingesetzt, und
zwar hier und da sogar sehr heftig und unmanierlich.

Schwere Tumulte ereigneten sich u. a. in Cork in
Südirland , wo William R. Redmond, der Bruder des
Führers der irländischen Nationalisten, als Gegenkandidat
William O'Briens , des Führers der Partei der „Unab¬
hängigen Irländer ", aufgestellt ist. Zwischen den An¬
hängern beider Kandidaten kam es zu so leidenschaftlichen
Kämpfen, daß 84 Personen dabei verletzt wurden . — Auch
einem der Minister , Herrn Winston Churchill, begegnete
ein unangenehmes Abenteuer. Als er von einer Ver¬
sammlung in Bradford rurückkebrte. wurde er im Zuae

von einem Anhänger des Frauenstimmrechts mit einer
Hundepeitsche tätlich angegriffen, der ihm zurief: „Nimm
das, du Hund." Zwei Detektivbeamte, die Churchill be¬
gleiteten, wehrten den Schlag ab und verhafteten den An¬
greifer nach heftigem Kampfe. Der Angreifer bat an¬
scheinend im Aufträge der Suffragettes gehandelt.

Rußland.
x Studentendemoiistratiouensind in verschiedenen russi¬

schen Un.versitätsstädten wieder sehr in Aufnahme ge¬
kommen. In Moskau veranstalteten Studenten Demon¬
strationen gegen die Todesstrafe , die sogleich durch
Husaren, Kosaken und berittene Polizei unterdrückt wurden.
181 Demonstranten wurden verhaftet, unter ihnen 60
Studentinnen . Die Verhafteten werden wegen Verletzung
von Anordnungen der Polizei bestraft werden.

Zcntralammha.
* In Mexiko schlagen sich, trotzdem es vor mehreren

Tagen hieß, die Revolution sei niedergeschlagen. Ne¬
gierungstruppen und Jniurgenten noch immer wacker
herum. Bei Chihuahua fand ein Gefecht statt, bei dem
400 Anhänger -Maderos von 600 Mann Regierungs-
Kuppen geschlagen wurden . Von den Revolutionären sind
13 Mann gefallen und mehrere verwundet worden. Die
Regierungstruppen halten keinen Gefallenen, aber mehrereVerwundete.
Hms  Jn-  und Husland.

Udschda, 28. Nov. Eine Anzahl Beni Cbibel griffen am
?̂ ,̂iv0vember in dem TaleOuedza eine franzüsiiMe Militär-

lilxellung an, die Feuer auf die Angreifer eröffnete und sie
zetttreute. Ejn Leutnant und zwei eingeborene Soldaten
wurden verletzt, zwei andere Soldaten getötet.

. 2" ? de Janeiro , 28. Nov. Die meuternden brasilianischen
Kriegs,chlffe haben sich nach ziemlich langwierigen Verhand¬
lungen endgültig der Regierung ergeben.
„ ^ Rcwvork' 28. November. Nach der soeben beendeten
Volkszählung betragt die Zahl der Bevölkerung der
Vereinigten Staaten einschließlich Portorico . Hawai undPyilippuien über 103 Millionen.

ßof - und Perlbnalnacbrfcbten.
* Der Kaiser besuchte am Sonntag von Schloß Randen

aus den Gottesdienst in Ratibor . Die Stadt Ratioor hatte
zum Empfange große Vorbereitungen getroffen, überall
waren Ehrenpforten und Fahnenmasten errichtet, alle Häuser
waren bekrängt und beflaggt. Die Vereine, die Scyuljugend
und die ganze Einwohnerschaft. vermehrt durch Tausende
der ländlichen Bevölkerung, uinsäuniten die Feststrabeu'w
Belm Verlaffen des Gotteshauses langen evangelische
Mäzmer- und Jünglingsveleine . die vor der Kirche flaaden.die Nationalhymne.

* Der Kaiser ha» den österreichischen Thronfolger, Erz¬
herzog Franz Ferdinand , zu einer Jagd eingeladen, die am
9. und 10. Dezember in einem der Hoffagdreoiere beiHannover stattfinüen soll.

* Der General der Artillerie z. D . von Jacobi erhielt
zu seinem 80. Geburtstag vom Kaisen folgendes Glück¬
wunschtelegramm: „Ich spreche Ihnen zu dem Tage, an dem
Sie durch Gottes Gnade Ihr 80. Lebensjahr vollenden,
meine herzlichsten Glück- und Segenswünsche aus und er-
innere mich gern Ihrer in Krieg und Frieden geleistetenguten Dienste. Wilhelm l. R.“

* König Alfons von Spanien bat flch in Bordeaux
einer leichten Halsoperation unterzogen, die angeblich vor-
trefflich verlaufen ist. _ _

Deutscher Reichstag.
(88. Sitzung.) CB.  Berlin , 28. November.

Reichskanzler von Bechmann Hollweg ist nebst den
Staatssekretären Delbrück und Lisco, sowie dem preußischen
Elsenbahnminister von Breitenbach anwesend. Der Reichstag
beginnt vor halb leerem Saal die erste Lesupg des

SchiffahrtsabgabcngksctzeS.
Der Reichskanzler testete die Beratung mit einer

kû ien Rede ein, in der er das Problem so formulierte, ob
die Kosten des Ausbaues der natürlichen Wafferstraßen von
der Gesamtheit der Steuerzahler oder aber ob sie von den
zunächst Beteiligten und Interessierten getragen werden
sollten. Der Kanzler führte unter anderem aus:
Lange Zest hindurch habe man die Ansicht ver->
treten, daß die natürlichen Wafferstraßen grundsätzlich
abgabenfrei bleiben sollen. Diese Ansicht habe aber in-
zwilchen vielfach anderen Anschauungen Platz gemacht.
Diese abgabenfreundliche Strömung habe sich nicht nur in
Preußen , sondern auch anderwärts gezeigt. Der Kanzler
schildert dann, wie man die verfassungsrechtlichenBedenken
beseitigt habe und wie man wirtschafttich die Frage zu lösen
versucht durch die Gründung von zwischenstaatlichen Ver¬
banden. Der retzt oorgelegte Entwurf beruhe auf einem ein¬
stimmigen Beschluß des Bundesrats . Tie notwendigen
Vereinbarungen mit den auswärtigen Staaten können erst
nach Verabschiedung des Gesetzes erfolgen.

Minister von Breitenbach knüpfte an die Kanzlerrede
einen näherem Kommentar zu den Bestimmungen der Vor¬
lage. Die schlffahrtsabgaben sollten nicht Einnahmeauellen
sein, sondern nur dazu verwendet werden, die Selbstkosten
zu decken. Daher sollten auch die Abgaben nicht in die
Hondeskallen, ivndern in Ameiniame Strvmkasien fliesen.
*,:e Abgaoen sollten festgetegt werden durch einen funf-
ktalsigen La .ls.

Abg. Am Zehnhoff (Z.) beantrag ! die Verwetmng der
Vorlage an eine Kommission von 28 Mitgliedern. Redner
hält nie L>chiffadrtsabgaoen für gerechlferngi und sieht in
ihnen eine Garantie für die Einbeitlichleit unv Großzügigkeit
der Stromregulierungen . Atit Hilfe des Schieppmonopots
könne der Staat keine Verkebrsvolitik auck aus die Waller-



fünften au&ue.,neii . Dagegen mußte Der siDöflüentartf unD
leine itaneluus noch auf ihre iftiajtid feit geprüft werden.

Abg . Kreth (konf .) erklärt die bedingungsloie Zu-
stimmung feiner Partei zu der Vorlage . Eine Überlastung
der teu .iita .ntäinterefjenten fei nicht zu befurchten.

Abg. i )r. tfranf «'JJianni )etin <Suz .) glaubt nicht an die
Ver eurefreundlichleit der Regierung und empfängt daher
die Vorla e mit Mißtrauen . Er eriniirrt an die Protest-
er . läruugeu Sachfeus und Auüeus und beuuuptet nach wir
vor . die SchiNabrtsadgaben stunden rm Widerspruch mit
der Verfassung . Zudem gefährdeten sie unsere auswärtigen

^ ^ Abg^ Wölzl (natl .) erklärt für sich und einen Teil seiner
Freunde , daß er die Vorlage begrüße , wenn er sie auch noch
für verbefserungsfähig halte . Ein anderer Teil feiner
politischen Freunde , insbesondere die sächsischen National-
liberalen , sind offenbar nach wie vor Gegner der Schiffahrts¬
abgaben.

Abg. Kaemps (fortschr . Vv .): Die Abschaffung der
Schiffahrtsabgaben vor 50 Jahren sei ein Fortschritt ge¬
wesen, jetzt solle der Weg rückwärts gemacht werden . Der
Ausgangspunkt der ganzen Aktion fei der preußische Landtag,
der seinerzeit das große preußische Kanalwerk aus rein
agrarischen Jntereffen abgelehnt habe.

Abg . Frhr . von Gamp  Mp .) ist im Prinzip ein Freund
der Schiffahrtsabgaben , weiß aber noch nicht, ob sie vom
Standpunkt des Handels und der Industrie ganz unbe¬
denklich sind.

Minister von Breitenbach  weist nochmals den Vor¬
wurf zurück, daß Preußen die anderen Bundesstaaten in
dieser Frage vergewaltigt habe . Morgen wird die Debatte
lortgesetzt. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SO. November.

Sonnenaufgang 7" I Mondaufgang 6" 8.
Sonnenuntergang 8" I Monduntergang 3°* N.

1667 Englischer Satiriker und Politiker Jonathan Swift in
Dublin geb. — 1793 Mediziner Johann Schönlein in Bamberg
geb. — 1817 Altertumsforscher und Geschichtsschreiber Theodor
Mommsen in Garding geb. — 1835 Amerikanischer Humorist Marl
Twain in Florida geb. — 1846 Nationalökonom Friedrich List in
Kufstein gest. — 1847 Komponist August Klughardt in Köthen
geb. — 1900 Englischer Dichter Oscar Wilde in Paris gest.

□ Sage nie ; sterben . Das ist ein englisches Sprichwort.
Wir Deutschen kennen es nicht. Seltsam genug , wir haben
auch keines, das eine ähnliche Mahnung ausspricht . Der
Deutsche sieht dem Tode kühler und gelaffener entgegen.
Vielleicht weil er furchtlos ist oder weil er in philosophischer
Ruhe  sich über Unvermeidliches nicht erregen mag . Oder
sollte er gar das Leben gering einschätzen?! Und doch war
es ein guter Deutscher und vollends noch ein Pessimist, den
irdischer Dinge Wert nicht gerade aus seinem Gleichmaß
stieß, nämlich Wilhelm Raabe . der das englische Wort gern
im Munde führte . „Never say die“ — das sind Worte von
Gehalt . Die Lebensverneinung ist eine  Sache . Das
Sprechen vom Tode ist eine andere  Sache . Mag das
Leben an sich keinen Wert und keinen Sinn haben , weil es
vergänglich ist. und weil es gleichgültig , ob all die Millionen
gelebt haben oder nicht — so genügt es ganz prinzipiell , diese
Feststellung zu machen, und dann versuche es ein jeder an
seinem Teile , wenigstens seinem  Leben Wert und Sinn zu
gebe :, ! Vielleicht ist das nur eine Art des Selbstbetruges.
Aber sie entbindet wundersame Kräfte . Sie spannt unsere
Leistungsfähigkeit , sie reizt unfern Mut ; sie hebt uns über
die Schwäche des Staubgeborenen empor . In der Arbeit
übersehen wir die Mühe und finden darin eine Gnade . Der
Mensch, dessen süßester Trost die Selbst .äuschung ist. muß sich
immer so ansteuen und sein Werk immer so tun . als ob es
nie ein Ende nähme ! Der Gedanke an das Sterben lähmt
den Arm selbst desjenigen , in dem die volle Kraft eines
unverbrauchten Lebens strotzt. Er lähmt ihn. weil er Fragen
und Bedenken wagt , die gefährlich sind, weil ste zum Rechten
und Wahren führen . Die Lebenslüge , die uns das Lebendig¬
sein als einen sürtrefflichen Zustand hinstellt , ist die beste
Einrichtung aus Erden . Und das find unsere gefährlichsten
Feinde , die sie zerstören wollen und uns die „Wahrheit"
geben . Vom Tode soll man nicht sprechen. An den Tod soll
man nicht denken. Jede Tat sei ein Beginnen ! Jedes Werk
ein Anfang ! Um das Ende brauchen mir uns nicht zu sorgen.
Kommt schon so.

Wilsenroth, 29. November . Gestern vormittag er¬
eignete sich in der Nähe der hiesigen Station ein be-

Getrennte Kerzen.
Original - Roman von C. Matthias.

45 Nachdruck verboten.

„Ich habe am wenigsten daran gedacht, diese zu krän¬
ken. Aber anstatt bissige Redensarten zu führen. hätten
Sie meine Erklärung abwarten sollen. Wenn ich Ihnen
sage, wer die Dame war, wird sich Ihre Entrüstung in
Mitleid verwandeln !"

„Mitleid — mit Ihrer Geliebten? "
„Ja , mit meiner yelt'eblen Gattin , die der eigene Va¬

ter in ein Irrenhaus gesperrt hat, aus welchem sie floh,
um bei mir Schuh zu suchen."

„Ist das Wahrheit ?" fragte Frau Merzenland ganz
gerührt.

„Was hätte ich wohl für einen Grund . Sie zu be¬
trügen ? Ich habe meine Trau vor den Spähern in Si¬
cherheit gebracht, welche sie hier suchten. Sie werden Sie
nicht finden. Dennoch würden Sie , Frau Merzenland,
ein großes Unrecht begehen, wenn Sie uns verrieten,
denn das Alles habe ich Ihnen nur deshalb anvertraut,
daß Sie von scner Dame mit der Achtung sprechen, welche
ihr zukommt."

„Ja , das will ich. Herr von Below. Mein Gott,
wie konnte ich das oitrffmir ahnen. Dir Welt ist so

Es blieben Below somit zwei Stunde » Ieit und er
hielt es sin seine Pflicht, in der Fabrik zu erscheinen.

Bis halb zehn Uhr blieb Edmund auf feinem Posten,
'nhr dann , verschiedene Pfcrdebahnlinirn benutzend, nach
der Luifenstraße zurück, mietete einen Wagen , den er in
der Nähe der Schule ausstellte und trat aus den Hof der
Anstalt, wo er unauffällig auf- und abschritt, al» ob er
irgend Jemand erwarte.

Die Ruhestunde schlug. Die Knaben kamen in hellen
Hausen ins Freie. Auf den ersten Blick fand Below sei¬
nen kleinen Kurt heraus , welcher füll und von seinen
Mitschülern abgesondert, den Hof durchwanderte und sich
mit dem mitgebrachten Frühstücke beschäitigte. Als er bei
Edmund vorbeikam. guckte er befremdet zu ihm hinüber.

dauernswerter Nnglücksfall . Die Triebwagenfahrt , welche
9.45 Uhr vorininags von Limburg nach Westerburg
fährt , stieß g-flei» morgen 10.30 Uhr zwischen Frickhofen
und Wilsenrvib , in der scharfen Kurve gegenüber dein
Hosgut Wuldni,umshausen an der sogen. „ Zrnchhrcke",
mit einer leer»», von Wilsenroth kommend , u Maschute
zusantmen . D >r Zasaininenstaß der Fahrzeuge war sehr
hestta. Der Pahnhvfswtrk Karl Hepp aus Irickhafe »,
ein Reisender aus Wilmenrod und ein italienischer Gips-
figurenhändler waren schwer, zwei weitere Personen leicht
verletzt. Die Verletzungen waren hauptsächlich Quetsch-
und Schnittwunden ; letztere rührten von den zersprungenen
Fensterscheiben her. Eine junge Frau aus Langendern¬
bach, welche einen starken Nervenchock erlitt , wurde in
die Wohnung des Bahnhofverwalters in Frickhofen ver¬
bracht . Herr Dr . Weyer aus Hadamar , welcher gerade
dem Triebwagen in Frickhofen entstiegen war , im Ver¬
ein mit Herrn Dr . Firmenich - Dorchheim , leisteten den
Verletzten die erste Hilfe. Kurz nach 11 Uhr fuhr der
Hilfszug von Limburg nach der Unfallstelle , den die
Aerzte Herren Geh. Med .-Rat Dr . v. Tesmar und Sa¬
nitätsrat Dr . Diefenbach begleiteten . — Die Triebwagen¬
fahrt bestand aus einer Lokomotive und zwei Personen¬
wagen . Während diese Lokomotive sehr stark beschädigt
wurde , war noch ein Personenwagen mit einer Axe ent-
gleist. Die andere Lokomotive war weniger beschädigt.
Der Unfall soll dadurch entstanden sein, daß der Führer
der Güterzugmaschine eine Weisung des Weichenstellers
auf Station Wilsenroth falsch verstanden hat.

Patengeschenk für S . M . L . „ Nassau ".
Der Kommunallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden hat

in seiner Sitzung vom 26. April 1909 für die Beschaffung eines
Patengeschenkes für das am 7. März 1908 auf der Kaiserlichen
Werft zu Wilhelmshaven vom Stapel gelaufene Linienschiff„Nassau",
des ersten des neuen großen Linienschifftyps unserer Marine (Dread¬
noughts ), mit einer Besatzung von nahezu 1000 Mann , eine Summe
von 10000 Mark dem Landesausschuß zur Verfügung gestellt. Zu
den gleichen Zweck hatte sich im RegierungsbezirkWiesbaden unter
dem Vorsitze deS Bürgermeisters a. D. und Mitglied des Hauses
der Abgeordneten Wolff zu Biebrich a. Rh. ein besonderes Komitee
gebildet, das die Beschaffung weiterer Mittel durch eine private
Geldsammlung betrieb. An dieser Sammlung haben mit Ausnahme
der Städte Frankfurt a. M. und Homburg v. d. H. sämtliche Kreise
und Städte des Regierungsbezirks, einzelne Landgemeinden sowie
zahlreiche Private sich beteiligt. Das Gesamtergebnis der Sammlung
hat die beträchtiche Höhe von 9681 Mark erreicht und damit das
lebhafte Interesse weiter Kreise unserer Bevölkerung auf das Er-
sreutichste bekundet.

Im Zusammengehen mit dem bezeichneten Komitee beschloß der
Landesausschuß, aus den verfügbaren Mitteln dem genannten Schiffe
folgende Geschenke, deren Annahme von Sr . Majestät dem Kaiser
genehmigt wurde, zu überweisen:

1. Eine Bibliothek für die Unteroffiziere und Mannschaften des
Schiffes, bestehend aus ca. 1100 Bänden , bei deren Beschaffung in
erster Linie heimatliche Schriftsteller berücksichtigtwurden, nebst
einem Bücherverzeichnisin einfacher Ausstattung . Das in 8 Ab¬
teilungen gegliederte gedruckte Verzeichnis, das von dem Direktor
der Nass. Landesbibliothek Herrn Professor Dr . Liesegang zu Wies¬
baden, der auch, von einigen Schenkungen abgesehen, die Auswahl
der Bücher getroffen hat , zusammengestellt wurde, ist ebenso wie
jedes einzelne Buch mit einem von Herrn Maler Hans Völcker zu
Wiesbaden entworfenen, die Burg Nassau mit der Burg Stein so¬
wie einen Teil der Stadt Nassau darstellenden Buchzeichen (ex
libris ) geschmückt. Die Bibliothek gelangte am 30. April 1910 zur
Absendung an das Kommando des Schiffes nach Kiel. Die Ge¬
samtaufwendung für die Bibliothek einschließlich Druck des Bücher¬
verzeichnisses und des Buchzeichens sowie Fracht- pp. Kosten beträgt
rund 4200 Mark.

2. Einen Tafelaufsatz für die Kommandantenmessedes Schiffes,
nach einem Entwürfe des Bezirkskonservators und Direktors der
Kunstgewerbeschule zu Frankfurt a. M. Herrn Professor Luthmer
zu Frankfurt am Main , von Herrn Bildhauer Karl Stock da¬
selbst in Süber , Emafi und Halbedelsteinen modelliert und ansge-
führt , das Silber mit teitweiser Ziervergoldung, die mittlere, das
Wappen des Bezirksoerbands tragende Säule in Onyx, die sie um¬
gebenden Silber -Zierrate mit echten Halbedelsteinen ausgeschmückt.

aber kein Zug des Geficktes verkündete, vast er diesen
wiedererkenne. Bevor er indeß weiter schreiten konnte,
trat Below an ihn heran und berührte seinen Arm.

Er legte dem Knaben die Hand auf den Mund , daß
er nicht zu schreien wagte, lies mit ihm nach dem bereit¬
stehenden Wagen und befahl dem Kutscher, nach dem
Friedrichstraßenbahnhos zu fahren.

Kurt war ganz verdutzt. er gab anfangs keinen Laut
von sich, als er später onsing zu weinen, tröstete ihn Be¬
low mit etwas Zuckerwerk, welches er vorbedächtig in die
Tasche gesteckt batte.

Bon der Friedrichstraße bis zum Alexandcrplatz be¬
nutzten die Flüchtigen die Stadtbahn , um ihre Spur zu
verivischen. Von dort fuhren sie mit der Pferdebahn nach
der Frankfurter Allee.

Kurt folgte ohne Widerstand . Der fremde Mann
hatte durch seine liebevolle Zusprache und durch die aus¬
gezeichnete Pralinees im Umsehen seine Zuneigung ge¬
wonnen. Er plauderte unablässig von der Mama , von
Rasaela und schien seine häßliche Dension und die un¬
bequeme Schule ganz vergessen zu haben.

Below' s Leidenschaft, seine Sieaesfceude über die
gelunge Entführung ließen ihm keine Zeit zur Ueberlegung.
In der Eisermann' schen Wohnung angekommen, riß er
die Türe zu Carola 's Zimmer auf und schob den Knaben
hinein.

„Ta . mein süßes Weib ." rief er seiner Gattin zu,
welche in einer Fensternische in trüben Gedanken gemessen
hatte, „da ist Kurt ! Nun sage mir, wer ich bin, und ob
Du mich endlich erkennst?"

Die Frau srpang mit einem Freudenschrcu empor und
sank, ihren Knaben umschlingend, zu Edmund 's Füßen
nieder. Dann blickte Carola zu ihm fragend empor und
bohrte ihre großen, dunklen, verschleierten Augen sinnend
in die seinigen.

„Du — Du — bist— Edmund, mein Geliebter,
mein Gatte, jetzt erkenne ich Dich." drang es wie keu¬
chend über ihre Lippen. Als ob ihre Seele mit allen
Kräften um Befreiung von erdrückenden Banden ringe.

An der Vorder und Rückseite befinden sich zwei, den SRfiri «a
Lahn darstellende Figuren mit den Modellen der Pfni- ? .‘"'M | ®
a. Rh. und des Tonics z» Limburg a. d. Lahn. Wahr-"? ^ [62)
die Wappen der beiden größten Städte des Regierunqsb»,Ä. "ni <t
baden : Frankfurt a. M. und Wiesbaden, sowie betW 3 Mtei
Biebrich a. Rh , als der letzten Residenz der HerzogeJSJ
und Dillenburg, des Stammsitzes der Linie Naffnu-Oranĵ ^ , h,
bracht sind, befinden sich in der Mitte , zu einem Kränzt ? ”te;

nori >tm .i + hi «' in frtrfiioor ffrttntfln eJl  fj ’Krone vereinigt, die in farbiger Emaille ausgesührten .
16 weitere» nassauischen Städten , und zwar : Biedenkop» iJ 111
Höchst a. M., Limburg a. d. L., Hadamar , Weitburg,
Hachenburg, Rüdesheim, St . Goarshausen , Diez a. d. L Lbe
schwalbach, Idstein , Montabaur , Usingen und Westerburg* $ 2
Ausführung des Silberschmucks ist in sorgfältiger Durchg?̂ . « dl
aller, besonders der figürlichen Teile erfolgt. ^ ^ |

Einschließlich Verpackungs- und Transportkosten des
September 1910 zur Absendung an das Schiff nach Wilhelms 1 m
gelangten und dort unversehrt angekonnnenenTafclaufsake« 25 ^c.
5066 Mark 50 Pfg . aufgewendet. " S -N >f

Der Kommandant des Schiffes hat für die Bi bliothek»nt * ®ei
den Tafelaufsatz herzlich gedankt und mitgeteilt, daß djx
volle und geschmackvolle Arbeit an dem letzteren allerseits'
derung erregt habe. In seinem Dankschreiben führt er
noch aus : . M

„Wie wir alle von der Ueberzeugung durchdrungen
daß Heer wie Marine nur dann ihren hohen Aufgaben
gerecht werden können, wenn sie von der Liebe und de»,
trauen des ganzen Volkes getragen werden, so sehen
diesem Geschenk ein neues, uns eng miteinander vertu
Band.
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Ich werde dafür Sorge tragen , daß der Tafelaufsmi
Festlichkeiten sowohl bei mir, wie in der Offiziersmesse■
seinem Zwecke verwendet werden wird und uns dann^»
auf entlegener Fahrt in der Ferne stets eine dankbaül
innerung an die Heimat sein wird."

3. Den Rest der Geldmittel mit 10600 Mark aus „
Stiftung " dem Schiffe zu überweisen. Das Kapital soll”ra
sicher angelegt und dessen Zinsen nach den hierfür
Satzungen nach Bestimmung des jeweiligen Kommandanten^
Schiffes verwendet werden : Zur Unterstützung von würdigen»
offizieren und Gemeinen oder deren Ehefrauen bei Eintritt
schuldeter Notlagen, zur Gewährung von Anerkennungen, »
nicht in Form von Geld, oder soweit sie nicht zu diesen
Verwendung gefunden haben, zur Vermehrung des Stiftung
mögens. Letzterem sind auch etwaige später zusallende weiten
Wendungen zuzuschlagen, falls nicht die Stifter etwas anderesi
drücklich bestimmen.

Das Stiftungskapital wird in den nächsten Tagen an bieft,
der Marinestation der Nordsee in Wilhelnishaveu abgesiihrt,!
für dessen mündelsichere Anlegung und Verwaltung ueranl'
lieh ist.

Das eingangs bezeichnete Komitee hat am 22. Novembers
seine Schlußsitzung im Landeshause zu Wiesbaden abgehalteni
dabei allen Spendern und den bei der Beschaffung der ~ m
tätig gewesenen Herren seinen Dank ausgesprochen.
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J>lab und fern.
Opfer des Wintersports . Kaumi
winterliche Witterung eingesetzt,
auf den verschiedenen Gebieten

Wintersports , wie Schlittschuhlaufen, Rodeln usw.,
stattet, und schon kommen Meldungen von Opfern,
diese Sportbegeisterung forderte. Die Nachrichten

Dresden , 28. Nov. Auf einer nahegelegenen!
bahn sind sechs Personen verunglückt; sie haben zum'
schwere Unterschenkeibrnche davongetragen.

Münster i. W., 28. Nov. Zwei Knaben im
von zehn Jahren wagten sich auf das dünne Ei
hochgestautenAaflusses und brackeu e tt. Man eilte,
von allen Seiten sofort zur Hilfe herbei, doch dasl
brach und verhinderte ein Näherkommen an die
unglückten. Man konnte sie tu r noch als Leichen

Traben -Trarbach,  28 . Nov. Ein mit
Gymnasiasten besetzter Rodelschlitten sauste eine absä
Straße hinab und fuhr in die Mosel. Zwei GymnaÄ
erfreuten . Fast zu der gle,chen Zeit zerschellte eins"
schlitten an einem Felsen und zwei weitere Gymnaü
trugen schirere Arm- und Beinbrüche davon.

Innsbruck,  28 . Nov. In der Umgebung famen
der Ausübung des Wintersports etwa 40 Unfälle[
darunter fünf schwere.
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schienen sich die Nerven zum Zerreißen zu spanne»
übermenschlicher Willenskraft . „Ja . Du bist es, Edll
Du hast mir Kurt wiedergegeben, wie Du verspr»<>
An unserem Kinde erkenne ich Dich. Nun bin'
wieder glücklich und nichts soll mich mehr vo»i
trennen."

Sie hatte sich erhoben und hing schluchzend an st
Halse, indeß der Knabe, sich schüchtern an sie fefinttet
beider Hände gefaßt hielt und ratlos um sich blickte.

„Herr Gott im Himmel , ich danke Dir ." sprach
low mit bebender Stimme , indeß seine Augen. fiÄJ
Wonnetränen füllten, „Du hast Großes an mir
Jetzt glaube ich wieder an die Znkunst und will
ringen, daß uns da» Glück erhalten bleibe "

In diesetn Moment öffnete Frau Eisermann dieZ
Sie hatte erfahren, daß Below mit einem Kinde m
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Haus gekommen war und wollte ihn begrüßen. ***
aber das Wiedervereinte Paar erblickte, zu ihrer «'
den reizenden Knabe und in Carolas Antlitz den M fifisti
schein der zurückgekehrten Vernunft gewahrte, da ß m(>
sie die geöffnete Psorte wieder und entfernte sich leises
den Zehen. !»gtn,

„Hier weilet Gottes Engel," sagte sie zu ihrer M „gj,
ster. „da darf man nicht stören. So viel Glücklew' t .
barg unser Haus noch nie. Lassen wir sie ungefragt, * tz j,eni
die drei sich zu sagen haben, brau fit kein Menschs it,
Erden zu hören, denn sie weilen allesaiiunt '
gütigen Paradies ." .... •

ui
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22.
Entsagung.

„Ich habe Ihnen gebeichtet. Fräulein
meine Seele bedrückte. Nun kennen 2ie
vergangenes Leben mit allen seinen Irrtümern und
Schmerzen. Brechen Sie den Stab über mich, wen»
es vermögen, verurteilen Sie mich, daß ich mich
nahte, ohne wahr und offen zu sein, erlölen Sie

mein gü»

wenn Sie können, von dem Vorwurf , undankba»
herzlos gewesen zu sein. Ich erwarte Ihren Richterlp^

Edmund batte sich von dem Seffel erhoben,
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brach er plötzlich tot zusammen . Ein Herzschlag
efeinem Leben ein Ende geniacht.
\-jni Bcroplai , um oie Mnnchcuer Fruuenkircke.
Aviatiker Äincziers flon mix seineni Bleriotapparal
xiberwiesenfeld bei München über das Zentrum der
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gAährend der Glnckwunschansprache gestorben.
Kjährige Privatier Gerbsch in Rixdorf gehörte zu

^ Kereinsdeputation . die dem Fabrikanten Breitkreuz
Uet silbernen Hochzeitsfeier ein Geschenk überbracht
iMäbrend der' Ansn ^ock,» die GA „rr tzgj Silberpaar

d L 8, Ä/ llu '" ‘v'>" "'‘v uvw UUS OCllllUUi uct
ifterb’J ^ it Münwen und führte um die Frauenkirche zwei
Durchs ge aus. Nach etwa einer halben Stunde landete der

" yer wieder glatt aus dem Oberwiesenfeld.
Sin merkwürdiger Leichenzug. Infolge Über-

Nto «ninung der Straße in Herbertsfelden in Nieder-
‘2 _ fuhr hot oittom O _ .._
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stihr bei einem Leichenbegängnis der Leichenwagen
übet die Räder im Wasser , während der Geistliche,
gantor. der Fahnen - und Kreuziräger bis zu den

in der Flut wateten . Die männlichen Leidtragenden
ihre Frauen auf dem Rücken,

von einer Löwin schwer verletzt . In einer Tier¬
in Berlin bestand die besondere Attraktion in einem
■ ,pf zwischen dem Bändiger und der Löwin
, Als nun der Dresseur Meyer diesen Kampf
>n wollte , weigerte sich . Minka ", mitzutun . Der

^ur griff zur Peitsche , nxu die Löwin dermaßen in
versetzte, daß sie sich plötzlich auf Meyer stürzte , ihr

in den Hals des Unglücklichen schlug und den
Wehrlosen wütend hin und herschüttelte . Das

.im geriet in furchtbares Entsetzen und stürzte
„j& aus dem Zelt : mehrere Frauen wurden obn-
lig. Erst nach längerer Zeit gelang es einigen be-

Männern . den Verwundeten zu befreien . Er liegt
n >gslos darnieder.

Sen ! «Crippens letzte Zeilen . Die letzten brieflichen Auf-
Sintritt um tnungen des Hingerichteten Gatlenmörders Crippen,
»gen, mögga Aushändigung an Miß Le Neve der Gefängnisdirektor
diesen Zm, Mete und die wenige Stunden vor seinem Tode ge-

Stistungz jeden wurden , lauten in den Anfangszeilen : . Im
.de wetten Mt Gottes , vor dessen Richterstuhl meine Sache zu
' anderes« Migem Urteil bald stehen wird , behaupte ich noch

„„ . m» daß ich ungerecht verurteilt worden bin , und mein
abaeiüb ist unumstößlich . Ich hoffe, daß Beweismaterial
, uctauta linden wird , das meine Unschuld bekundet . " Diese

n Niederschrift ist in einer flüssigen, eine große
lovembnd. Me Geschlossenheit dartuenden Handschrift ^erfolgt . —
bgehttite»> l Schüler aus Bootle . der die Verhandlungen des

der Gestz jesses Crlppen genau verfolgte , hat sich an einem
^ «r aufgehängt.
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«Die Feuersbrunst in viewark . In der durch den
«d zerstörten Kartonfabrik in Newark , die ein Personal

Kaum 600  bis 700 Arbeitern beschäftigt , waren auch zahl
Deutsche angestellt : unter den Toten , deren Namen
.̂eil noch nicht ermittelt sind, dürften sich daher auch

reiche Deutsche befinden . Der Brand entstand im
m Stockwerk infolge einer Explosion des Gasolins,
zu,n Reinigen der elektrischen Lampen verwendet

Als abends die Ruinen abgesucht wurden , fand
eme unentwirrbare Masse verkohlter Leichen . Das

lLi hat bisher über 40 Tote gefordert ; 14 kamen
" nach dem Sprung aus den Fenstern um , '8 starben

Hospitälern , der Rest erlitt den Flammentod.
Mädchen sprangen zugleich in das Sprungtuch,

waren sofort tot . Niedrere sind an ihren Näh¬
men verbrannt , andere totgetreten worden.

ltt Oages-Lkronik.
Hamimrg, 28. Nov . Der englische Dampfer „Coniscliffe"
W Nikolajew eingetroffen . Er hatte aut der Reise

an Bord . Drei Mann der Besatzung sind durch Rauch

Hamburg, 28. Nov. Ein jugendlicher Ausreißer aus
V wurde in der Person des 22jährigen Hanülungs-
™ R - hier dingfest gemacht . Er hatte seinem Vater
>Rark, die er bei einer Bank einzahlen sollte, gestohlen
war flüchtig geworden.

lNNeu
TdMlil wie zwei Tage vorher an Luttens Divan einaenommen

:;f. Nun stand er vor ihr mit gesenktem Haupt und
tzivMdergeschlaaenen Augen , unvermögend , in ihr bleiches

zu schauen.
Als er bei ihr eingetreten war, hatte sie ihn freudvoll
' ld begrüßt . Obgleich ihr Vater sie gewarnt und ihr
--teilt batte , daß Jenem in moralischer Beziehung nicht
kauen sti . war sie doch bei ihrem Vorsatz geblieben.

a fäjötten , heldenmütigen Manne Alles , ja sich selbst
RA Men . ihn ruhig anzuhören , da er gesonnen sei. sie zur

veil ^ " in ' eines ' Herzensgeheimnisies zu machen , war
»dl !? ^ te  ganze Seele entgeaengeflogen.
" Luist hatte bebend die Augen geschloffen in seliger

an ßs

licfete.

*ru, 'e hatte bebend oie Augen geicvioyen m
. <n Wartung , daß er ihr seine Liebe gestehen würde . Und

»« -t -ti — hatte sie erfahren , daß er schon verheiratet war.!„• ljUUt. Cl|UlUv**/ ÜU!| v ' ,
Df . unheimliche Stille zog durch' s Gemach , m wel-

^ die Beiden weilten . Der Volksmund sagt , ein Engel
A durch das Zimmer . Es war der Enael des Glückes,

:eL.."3 <t weinend fein Haupt verhüllte . Lulle vermochte nicht
zu antworten , in ihrer See « stritten Zorn und

k-IkN ^ ' Rachegeiübl und Großmut . Selbstsucht und Snt-
cr'm liebermast ihres Schmerzes bedeckte sie die

f oM  “ 8fn  und begann bestia zu schluchzen.
. . ,:»v n -^ ie können mir nicht verzeihen, " klagte Edmund,
* : 0 > tu ihr beugend. „Sie 'oi'en mich von binnen ziehen,
Ä ^dem entsetzlichen Bewußtsein . Sie gekränkt zu haben,

\ die ich so doch schätz« nnd verehre . . Ihre Tränen
, ^ ,en mein Herz und doch weiß ich kein Mittel , lie

i ! wvcknen und muß zu Tode betrübt von hier gehen,
j hu Verzeihung , ohne Gnade . Nun denn , io leben Lie

■' ; ^ Fräulein Luise und oed"nken Sie meiner , wenn
«ü M in gerecktem Grolle , a ' s eines '' annes . der̂ Alles

»vs ^ gegeben hätte . uiwJhnen diese schmerzliche Stunde
■0  zu könne"."
„ s traurig wand er sich dem Ausgange zu. aber Lutte
sM ^ sich energisc , aus . trocknete ihre Augen und winkte

're deifia. zu bleiben . . >
1 J Fortsetzung folgt.

n« 1:

Danzig , 28. Nov . Inmitten starker Hertngszüge tauwte
m der Danziger Bucht ein Walfisch von etwa zwanzig Fuß
Lange auf . »

Breslau , 28. Nov . Im Krugschacht der Königsgrube
verunglückten sieben Grubenarbeiter infolge Zubruchegebens
mehrerer Pfeiler . Zwei der Verunglückten erlitten schwere
Verletzungen.

Wiesbaden , 28. Nov . Der Untersekundaner Hugo Fries
brachte sich im Gymnasium vor der Tür seines Klasirn-
zunmers mit einem Revolver einen Schuß in die linke Seite
bei. Die Ursache zu der Tat konnte noch nicht ermittelt
werden.

Köln , 28. Nov . Der Morgueritentag zum Besten armer
Kinder bat nach oberflächlicher Schätzung etwa 120 000 Mark
angebracht.

Paris , 28. Nov . Auf dem Lagerfeld von Cbalons
gewann die Fliegerin Fräulein Marie Marvingt den
Femina -Pokal , indem sie allein aus einem Antoinette -Ein¬
decker einen schönen Flug von H3 Rlinuten ausfübrte.

Petersburg , 28. Nom In Jwanowo Wosneffensk ist
Ver Zirkus Andrzejewski niedbrgebrannt , wobei zwei Personen
in den Flammen umgekommen sind.

Petersburg , 28. Nov . Der Zustand der Gräsin Tolstoi,
die unter Fiebererscheinungen ertrankt ist, hat sich ver¬
schlimmert. Die Temperatur betrögt 40 Grad , und Dr.
Makowetzfi , der auch die Gräfin behandelt , oesürchtet die
Entwicklung einer Lungenentzündung.

Astrachan , 28. Nov . Ein heftiger Sturm bat am
Kaspischen Meer in der Ortschaft Birjutschjakossa über
fünfzig Häuser unter Wasser gesetzt.

□ Der Kampf gegen die Hutnadeln . Es gehört mehr Mul
und mehr Hartnäckigkeit dazu , gegen den Unfug der Hut¬
nadeln anzukämpfen als gegen den Janhagel , der die
öffentliche Ordnung stört . Im Kampfe gegen den Mob
tun Gummiknüttel , Säbel und — wenn 's schon sein muß —
sechsläufige Karabiner ihre Schuldigkeit . Welches Gewaffen
aber wäre mächtig genug , die Hutnadeln zu beseitigen?
Der Polizeipräsident von Berlin bat trotz mancher schlechten
Erfahrung Vertrauen zu der Wirkung seiner Mahnungen.
Sonst hätte er es wohl als unnützllchen Zeitvertreib abgelehnt,
die Frauen über das Eisengestänge zu belehren , das als
Stützwerk dem modernen Riesenbau der Hüte Halt und
Festigkeit geben soll. Die Frauen , die sonst schon jeden Ver¬
such, ihre Herrschaft anzugreffen , überlegen zurückschlagen,
ducken sich widerstandslos unter das Joch der Thrannin
Diode . Aber auch hier , wo ihre Schwäche offen zutage
tritt , wissen sie mit allerlei Gründen zu beweisen, daß sie sich
überhaupt nicht um die Mode scheren, sondern einfach die
Tracht anlegen , die ihnen gut zu Gesicht steht. Merkivürdiger-
weise ist das immer die letzte Mode . Aber (lagen die
Frauen ) das ist ein Zufall , für den sie nicht verantwortlich
gemacht werden können. Gegen die Hutnadeln wird also
der Präsident wenig ausrichten können, selbst wenn die
Gardeschützen oder gar die Artillerie aufgeboten werden
sollten. Die Schwäche seiner Stellung hat der Polizei¬
gewaltige auch bald eingesehen. Mit den kleinen Kämmchen
konnte man wohl eine Toque . aber nie -nals ein Wagenrad
mit de» Ricsenfedern und den Wiuseen ausgestopfter Vögel
befestigen. Ohne iltadein gent es nicht, und es ist ein ein¬
sames Gesetz aller Baukunst , daß die Elieiltrüger nicht kleiner
sein können als die Durchmesser des ganzen Gebäudes ! Das
weiß der Präsident , und so iuUI  er sich Damit bescheiden, daß
die über den Hutrand oorrage .l>. eil Dolche „gesichert"
werden . Die Industrie , die schnellbereite. hat bereits zier¬
liche und geschmackvolle Kapseln hergeuellt . die aus die
Spitzen , gesteckt, die bösesten Gefahreli uiiii .öglich machen.
Aber werdest die Frauen daoow Gebra 'uckh machen?! Das
ist die Frage , die jetzt eine Million Manneraugen bewegt.
Mägen es die Frauen nicht vergessen, daß Die schönsten
Hüte! ihren eijgentlichen Zweck oerschlen, wenn die Männer
geblendet werden , sie zu bewundern.

Hus dem Gerkbtsfaal.
§ Moabiter Aufruhrprozctz . (13. Tag , 26. Nov .) Nack

Eröffnung der Sitzung werden verschiedene Anträge aus
Entlassung einzelner Angeklagter aus der Hast gestellt
Polizeimajor Klein ergänzt seine Aussage über die Ver-
oflegung der Schutzleute ; er weiß nicht, daß die Beamten
Schnaps bekommen haben . Die Verteidigung will dagegen
beweisen, daß die Firma Kupfer u. Co . mehrere Hunderl
leere Schnapsflaschen , deren Inhalt die Beamten genoffen
batten , verkaufte . Es wird die Ladung weiterer Zeugen von

Aussteuer und Husftariüng.
Plauderei von unserem juristische ^ Mitarbeiter.

Frau Tischlermeister König war keine Frau nach Art
der englischen Suffragettes . die soeben wieder von sich reden
machten, sie war noch nicht von der Überschätzung der Be¬
strebungen der Frauenbewegung angekräntelt . Sie war
allen neumodischen Anschauungen zum Trotz noch inimer der
Ansicht, daß das Glück des Weibes in der Stellung als
liebende Gattin und Mutter liege, und so hatte sie denn
fleißig Umschau gehalten nach Bewerbern , denen sie das
Schicksal ihrer Töchter Martha und Luise hätte anvertrauen
können. Beide Mädchen waren über den Durchschnitt
hübsch, gesund und frisch, und waren aus allen Bällen der
Ressource vielunischwännte und olelbegehrte Tänzerinnen;
aber ein ernsthafter Bewerber hatte sich noch nicht eingestellt,
da. wie natürlich jedermann in der kleinen Stadt wußte , daß
die Königsche Tischlerei zwar ihren Mann nährte , aber keine
großen Reichtümer abwars.

Eines Tages aber war Apotheker Retchmann . ein wohl,
habender Witwer , geko nmen und hatte um Marthas Hand
angehalten : das Mädchen , das eben das 21. Lebensjahr
vollendet batte , wies den nicht mehr ganz jungen Freier ab
und blieb auch gegenüber allen Vorstellungen der über den
günstigen Antrag erfreuten llllutter taub . „Sie liebe ihn
nicht und wolle sich nicht verkaufen ", erklärte sie mit Ent¬
schiedenbett. und oierzebn Tage später erschien Eddh Bar-
nowsky . der Liebhaber , des Stadttheaters , und bat um ihre
Hand . Frau König war über den neuen Edekandidaten
wenig erbaut , sie erklärte ihm. daß ihr Mann und sie
niemals ihre Einwilligung geben würden , und beharrte trotz
Marthas Bitten aus ihrem Willen . Martha aber hielt an
dem Geliebten fest, und als der Widerstand ihrer Ettern nicht
zu besiegen war . verließ sie das Haus und heiratete ohne
Einwilligung der Ihrigen den Riann ihrer Wahll

Frau Königs Empörung und Zorn wurden einiger¬
maßen gedämpft , als ein junger Kaufmann . Leberecht Adler,
der sich eben selbständig gemacht hatte , als Bewerber um
Luisens Hand auftrat . Der Merkursjünger hatte Luise auf-
richtig gern , aber er erkundigte sich als vorsichliger Mann
doch nach der Höhe der zu erwartenden Mitgift . Frau König
mußte nach einigem Zögern erklären , daß ihr Mann eine
Burmilgift nimt geben könne, da lern ganzes Geld im Ge¬
schält stecke, woraus Herr Adler sich den bescheidenen Hinweis
erlaubte , daß leine Zukünftige mindestens ein Vermögen
von 30 000 Riark haben oder über die entsprechenden Zinsen
verfügen müffe. Frau König faßte neuen Mut und ver¬
sprach. alles »ur Zufriedenheit zu ordnen : der biedere

Ser Berterotgung veantragr . L)er Lteuge Mwenvorn sagt
zugunsten der Polizei , die Zeugen Leb. Kaufmann Henmann
and die Zeuginnen Lotte Bolz und Frau Döring gegen die¬
selbe aus . Mehrere Angeklagte erklären , gesehen zu haben,
wie ein Polizeileutnant aus einen alten Mann einschlug, der
Kohlen sammeln wollte . Der Porzellanmaler Klaus von
der Königlichen Porzellanmanusaktur sagt als Zeuge aus . ei
habe erst die Schutzleute bebauen , aber ichlreßtich einen ge>
sinden Haß gegen sie gekriegt, weil ihr Vorgehen zu gewalt-
tätig ivar . (tin fliehender Mann sei von Schutzleuten zu
Boden geschlagen worden , daß er wie tot liegen geblieben
sei. und ein Leutnant bade den Wehrlosen noch
interessiert beguckt. Waffenmeister Jubt erklärt , er habe
einen in Gefahr befindlichen Swutzmann in Sicherheit ge¬
bracht. dafür sei er von den Hausbewohnern nicht mehr
gegrüßt worden . Nach unwesentlichen Bekundungen einiger
«eiteren Zeugen wird die Verhandlung auf Momag vertagt.

8 Moabiter Ausruyrprvzeß . (14. Tag , 28. Nov .) Mii
Eröffnung der Sitzung wird sofort in die Erörterung de,
Einzelfälle eingetreten . Als erster gelangt der Fall der An¬
geklagten Tiedemann und Mertens zur Verhandlung.
Hierzu wurde der Kutscher Karius als Zeuge vernommen,
oer während des Streiks Kohlenwagen führte . Er sagt hier
nicht so präzis aus , wie vor dem Untersuchungsrichter . Den
Angeklagten Tiedemann belastet er mehr als den Rtertens.
Der Zeuge Klafter hat nicht gesehen, daß die in Betracht
kommenden Angeklagten mit Steinen warfen oder lchimpften
wie Karius behauptet . Auch bet den solgenden Fällen
handelt es sich um solche Attacke« aus Kohlenwagen . Nach
der Mittagspause werden noch einige Zeugen zu den ver¬
handelten Einzelfäüen vernommen . Aus der Aussage des
reitenden Schutzmanns Siebrecht ist hervorzuheben , daß
während einer Steinwurf -Attacke aus zwei Kohlenwagen in
der Rostocker Straße jemand , der ein Ordner zu sein schien
rief : „Ruhig . Leute , nicht mehr schmeißenl" Danach hörten
die Steinwürfe auch au ? Rach der Erörterung eines vierten
Falles des Angettagteu llteyer wird die Verhandlung aus
morgen vertagt . _

ftandels -Zeitung.
Berit », 28. Nov . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet IV Weizen , 8 Roggen . 0 Gerste
(8g Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer. Die Preise gelten
in R>ark für 1000 Kilogramni guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notte « : in Königsberg 8 141, H 152, Danzig
W 188—196, 8 142—143,50, G 134- 165, H 142—162.
Stettin W 175- 191, 8 140- 145, H 145 - 150, Posen W 191
bis 195, 8 139, G 164, H 150, Breslau W 192 193,
8 146, Bg 170. Fg 135. H 150, Berlin W 197- 198, 8 141
bis 148. H 153- 173, Dresden W 190—196, 8 144—150,
Bg 165 - 180, Fg 122- 130, H 157- 163, alter 167- 172,
Hamburg W 196, 8 138- 150, H 154- 170, Neuß W 195,
8 148, H 148, alter 156, Frankfurt a. M . IV 200- 201,50,
K 152- 153, G 170- 177,60, H 152,50- 160, Mannheim
W 205 - 207,60 , 8 155 - 156,50, H 155- 162,50.

Berlin , 28. Nov . (Produktenbörse .) Weizenmebl Nr . 0Ü
24,25—27.75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . -
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,80—21,20. Behauptet . — Nübäl
für 100 Kilo mit Faß , Abn . im Dezember 58—57,70 bis
57.80. Mat 1911 57.60- 57.40- 57.50. Matt.

Köln,  28 . November. (V i e h m a r kt.) Aufgetriebe» waren :
364 Ochsen, darunter 134 Stück Weideochsen, 542 Kalben (Färsen)
und Kühe, darunter 50 Stück Weidevieh, 97 Bullen, 331 Kälber,
00 Schafe und 4026 Schweine. Bezahlt wurde für 50 kg Schlacht¬
gewicht: Ochsen: a 88—92 Mk., b 82—85 Alk., c 73—78 Alk,,
d 63—70 Alk., Weideochsen 72- 83 Mk. Weidekühe 68—76 Mk.,
Kalben (Färsen) und Kühe : a 00 —00 Mk., b 78—80 Mk., c 73 bis
76 Mk., d 67- 70 Mk. Bullen : a 80 —81 Mk., b 76—78 Mk..
c 78+ 75 ilif ., d ÜO—00 Mk. Kälber a 000- 000 Mk., Doppellender
bis 000 Mk., b 00- 00 Mk., c 00- 00 Mk. Schafe : a 00 bis 00 Mk..
b 00—00 Alk., c 00 —00 Alk. Schweine : Bezahlt für 50 kg Lebend¬
gewicht, abzüglich 20—22 "/» Tara : a vollfleischige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1'/* Jahren 64 bis
66 Mk., vorgezeichnete teilweise 0 Mk. mehr, b fleischige 63—64,
c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 58—61 Mk.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Vo»aussichtliches Wetter für Mittwoch deu 30. November 1910.

Zuerst abnehmende , später wieder zunehmende Be¬
wölkung und strichweise Niederschläge, nachts teilweise
leichter Frost , besonders auf den Höhen.

tbm ieoen Monat einen Barzuschub von 100 Mark zu über-
weisen. Dann wurde die Hochzeit gefeiert.

Eines Tages trat bet Königs ein Brief ein. worin der
Schauspieler Barnowsky auf Grund des § 1620 B . G. B.
eine Aussteuer für Atartha verlangte und im Weigerungs-
falle mit einer Klage drohte , zu der es dann auch kam. als
der Briet nicht beantwortet wurde . Frau König , die, wie
wir gesehen haben , in ihrem Hause die absolute Herrscherin
war , holte sich bei einem Winkelkonsulenten Rat und machte
geltend , daß sie zur Gewährung einer Aussteuer nicht ver-
pflichtet seien, da Martha sich ohne elterliche Einwilligung
oermahtt habe . Das Gericht entschied, daß der angezogene
Paragraph 1621 hier nicht in Frage käme, da Martha bei
der Eheschließung großjährig gewesen war . also die elter-
ltche Genehmigung nicht benötigte . König wurde infolge¬
dessen verurteilt , seiner älteren Tochter eine Aussteuer nach
Maggabe seiner Mittel zu geben.

Er geriet durch die hierzu erforderlichen Ausgaben und
durch den kur, daraus einsetzenden schlechten Geschäftsgang
sa Schwierigkeiten und konnte seinem anderen Schwieger-
wbn den Zuschuß in versprochener Höhe nicht leisten. Adler,
dem selbst das Messer an der Kehle saß. klagte schließlich
trotz aller Bitten seiner Frau gegen König auf Erfüllung
der seinerzeit gegebenen Zusicherung . König nahm sich einen
Anwalt , der erktätte . die Zusicherung des Zuschuffes sei nach
* Ö16 eine Schenkung , von deren Erfüllung der Beklagte
nach 8 btv mangels an Mitteln absehen müffe. Diesen Ein-
wand ließ daS erkennende Gericht nicht gelten , und zwar
nach 8 1624 : Was dem Kinde mit Rücksicht au^ seine Ber-
helrattlns zur Erhaltung der Wirtschaft oder Lebensstellung
von Vater oder Mutter zugewendet wird — die Aus-
tattung —. gitt nicht als Schenkung , soweit es nicht das
Ailgenieffene üderschrettet . Die Ausstattung beliebt hier tn
vuschüssen. die als Einkommen verwendet werden sollen.
Nach Lage der Sache liegt also eine Schenkung nicht vor.
demgemäß kann der Beklagte den 8 519 nicht zu seinen
Gunnen getiend machen : es liegt vielmehr ein Leibrenlen-
aerivrechen vor . an das der Beklagte gebunden ist. da er
leine Verpflichtung nicht von , irgendwelchen Voraussetzungen
wie dem Erirägnis seines Geschäfts usw. abhängig gemacht
aane . Der Beklagte war . was noch besonders betont sei.
gesetzlich nur zur Gewährung einer Aussteuer nicht aber
rwer A u s sta i r u n g . ats weiche die Zusicherung üeS Zuschusses
iich charatteiiilert . verpflichrel. ü . Kamp.
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in nur erprobten, soliden, guten Qualitäten.
Zanella -Schirme . per Stück M. 135
Serge - „ . . „ I85
Serge - „ mit extra starkem Gestell

per Stück „ 2i5
Zanella - „ mit Stahlstock u. Stahlgriff

per Stück „ 23°
Serge - „ mit imit. Lederfutteral

per Stück „ 23°
Zanella - „ mit Stahlgriff,

extra prima Qualität „ „ „ 330
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fiadhenburg.
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Präm.
mit Oer i
golden. \

Medaille '

Solide , bessere

W ohnungs -Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

H.peil ,WWd.MM M,

%

Dinen Posten

Midi-1.Di
gibt äußerst billig ab

C. Lorsbach, Hachenburg.
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Deu eingeiroffen:
Damen- und Kinder- (Dönfel,
neueste Kleiderstoffe , woll. u. Plüsch-
Tücher , ferner modernste Anzugstoffe
pro Meter von M. 4.50 an in vorzüglicher

Qualität,
:: fertige Anzüge, Paletots, ::
München . Joppen , Knaben - u. Burschen-
Anzüge , Hosen jeder Art , auch ganz
gefütterte Manschesterhosen für Kipper,

Waldarbeiter pp.,
molleneu. baumiDoIIene iaquard-Decken,
Biberbettücher , Pferdedecken , Winter-
Mützen, Filzhüte pp. in nur guten Qua¬

litäten zu allerbilligsten Preisen.

Wilhelm Pickel,
= = = = = Hachenburg. ------ ---------------

.V .V . W . V .V/ . WAV:

Trauringe
anerkannt bestes Fabrikat in 333 u. 385 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Bugo Backhaus, Bacfienburg
Uhren, Gold- und 5ilbenraren.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Buehdruekerei des..Erzähler vom Westerwald“ in Häehenburg.

Roland-nähmafchi]

'inenl

von 42 Mk.
Wir leisten für unsere R,
Maschinen in jeder
volle Garantie . \\ ir
dafür, daß alle Masch
festem Material aufs aus
faltigste gearbeitet sind
einmal unsere Roland-Gi
schinen erprobt hat, w‘jJ
gern weiter empfehlen und
anderes Fabrikat mehr
Unsere Preise sind so
gestellt, wie es bei der hei
ragenden Qualität unserer
schinen nur irgend mi
war. Für jede Maschine lei
wir laut Garantieschein 5 ]
volle Garantie. Jede Mai
geben wir 4 Wochen auf.
und ist während dieser
ein Umtausch gerne

Großer Pollen
schwarze

Damen- Metts
(kurze), früher 1M0 Mark

jetzt 5 —10 Mark.

ß. Zuckmeier
Hachenburg.

Warenhaus 8 . Rosem
— Hachenburg . -

Aparte Muster :: Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen  Preisen
:: Buehdrnckerei des„Erzähler vom Westerwald“::
Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

Elektrische
Taschen¬
lampen

sowie Batterien
Halte stets auf Lager.

Bugo Backhaus,
fiacbenburg.

fü

VonPontiuszuPilatüs^ ;
lauten Sie ott, um eine gute Bezugsquelle zu ent¬
decken. Sie brauchen jedoch nicht weit zu laufen,
um den besten Ersatz für Naturbutter zu erhalten,

denn die dafür bekannten Margarine-Marken

Siegerin “- und „Möhra“
sind in den meisten Geschäften erhältlich.
In Millionen Familien ständig im Gebrauch!

Alleinige Fabrikanten:
A.L.Motar,o.nub.H..Altona-Bahrenfeld..

v

Zeitungs-Bestellzettel.
Für den Monat

Herr
Frau

bestellt:

Dienrtmädi
welches schon gedient hat,
wegen Verheiratung des

Hotel Ferge»,
Mim'cnbttg.

Äonen Sie schnell
und gut verKaufiIfteldungi

von vertäust. Wvhn- und ©eftf
Häusern, iHeschästen, Gastwist^
teil, Bäckereien, Villen, LcinbDl
und Betrieben aller Art, füi I(
stungssähigcn Käufer erbeten>

Math. Wrr
Köln, ClevMir.

rt
Neue Pflaumen

Feigen
Haselnüsse

„ Haselnußker
bester Ersatz für Backman'

billigst bei
Karl Dasbach , Hachcii

imii
macht ein zartes , reines I
rosiges, jugendfrisches JW--
weiße, sammetweiche fiJBt

blendend schöner Ctitt-
Alles dies erzeugt die alleinI

von Btrguann « 0o ., Rä®
ä Stück 50 Pfg . hei:

Heinrich Orthey unbi
Dasbach in Hache«"

in

Exem¬
plare Benennung der Zeitung

Erxäbler vom Ulesterwald

Die Zeitung
erscheint in

Hachenburg

Bezugs¬
zeit

7i

Betrag des
eldes

50

Bestellgeldes
M. _

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

Obige . Jt .sind heute richtig bezahlt
. . den . 19

Postannahme.

14

Fi Echt - .1
•iss . u. Trockene ScllUpp«*- ^
ikroph , Ekzema, Haiitnub' Cä*offene füw
Belnichlden , Beingeschwüre , J
beine , b8 *e Finger , alte

Änd oft «ehr hartnäckig:
wer bisher vergeblich bf»?
geheilt tu werden, mache nochVtrtuch mü der bestens be»*a

* Rino -SaIbc‘
frd von schädlichen Bestand e!

Dose Mark 1,15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täghen

Zusammensetzung : Wae *®
Terpentin je 25,0, Birker.tc*;
Eigelb 20,0, Salicyl, Bors. I-

Nur echt in Onginalp ’cH^
weiss - grün - rot und mH \
Schubert &Co., Weinbühla-EĤ:^

Fälschr igen weise man
Zu haben in den Anokiic» i
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